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Vorwort

Wenn man im Alter zurückschaut auf die vielen Höhen und
Tiefen, Freuden, aber auch traurigen Ereignisse des Lebens,
ist es für die Nachwelt vielleicht interessant, einiges über
die Vergangenheit zu erfahren, so wie ich sie erlebt habe.
Geboren 1932 in Roßbach, einem kleinen Dorf im
Westerwald, wuchs ich wohlbehütet als Einzelkind auf. Mein
Vater, auch Westerwälder, war Lehrer an der Dorfschule in
Roßbach und meine Mutter stammte aus einer alten
Bauernfamilie des gleichen Dorfes. So lange ich mich
erinnern kann, war ich als kleiner Junge mit meinen
Großeltern in den Ställen und fuhr auf dem Pferdewagen mit
ins Feld. Hierbei lernte ich im Laufe der Jahre nicht nur den
Umgang mit den damals üblichen Geräten, sondern auch
den Westerwälder Dialekt, den ich heute noch mit den
Personen meines Alters im Dorf spreche. Wir wohnten in
einer Dienstwohnung der Schule, in der mein Vater
angestellt war. Er war ein großer Freund des Wanderns und
begeisterter Leser von Büchern. Das erste Radio im Dorf,
eine Sensation für die damalige Zeit, kaufte er. Abends
kamen oft Nachbarn und Verwandte, um diesen
Wunderkasten zu bestaunen, obwohl sowohl das Programm
als auch die Tonqualität aus heutiger Sicht noch bescheiden
waren. Anfang der 30er Jahre des vorigen Jahrhunderts war
Max Schmeling ein weltbekannter deutscher
Schwergewichtsboxer. Jeder kannte sein Bild und seine
Erfolge aus der Zeitung. Wenn seine Kämpfe von Reportern
im Radio übertragen wurden, war unser kleines
Wohnzimmer von begeisterten Männern besetzt. Wurde ich,
als kleiner Junge zu dieser Zeit gefragt, was ich mal werden


